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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Freiwillige Feuerwehr Hochhelma M.
Einladung zur Besichtigung durch Herrn Kreisbrandmeister

Siegel aus Biebrich aus Dienstag , den 8. August d. abends /J
ihr. Hornisten werden blasen. Erste Garnitur , graue Hose und
Mm. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ^ ^ o,mnando

^flichtfeuerDehr tzochheim.
Sämtliche Mannschaften der Pslichtftuerwehr werden hiermit

iur Besichtigung durch Herrn Kreisbrandmeister R 'egelausBie^
fich auf Dienstag , den 8. August d. Zs. abends ^ 7 Uhr. zur
Hebung besohlen. Fehlende werden unnachs.chtlich be,traft ^ Ge-
>uche um Befreiung von der Hebung sind am Dienstag zwischen
U—i Uhr mündlich beim Oberbrand,neister vorzubrmgen.

Hochheima. M.. den 4. August 1911. ™ ^' Die Polizei -Verwaltung : Match.

Bekanntmachung. ^
Wegen der Manöver im Bereiche der 21. Division^Frankfurt

M . werde» die Besitzer von gefährlichen Stellen aus ihre
Grundstücken (Gruben und Brüchen) aufgefordert, diese durch
Ichwarze Flaggen kenntlich zu machen, sowie dafür zu sorgen,. daß
die Einfriedigungen der gefährlichen Stellen sich in gutem Zustand
best,iden.

R , d-n S. A« ui>

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 10. August l. Is ., vormittags 11 Uhr

rben eine Anzahl beschlagnahmter Gypsflguren nn Rathause
:r öffentlich versteigert. .

Hochheim a. M ., den 4. August 1911. Walch.

Bekanntmachung.
Die Polizeiverordnung betr. Polizeistunde im Wirtschaftsbe-

be wird hiermit in Erinnerung gebracht.
Für Dockbeim ist die Polizeistunde festgesetzt:

kür die Zeit vom 1. Mai bis Ende September an ,edem
Tage ans 12 Uhr und vom 1. Oktober bis Ende April an
Werktagen auf 11 Uhr und an Sonntagen auf 12 Uhr.

Zuwiderhandlungen werden bestraft
Hochheim a. M .. den 1. Mu| ujt Pottzeiverwaltung : Walch.

Preis-Ausschreiben.
Es ist eine bekannte Tatsache daß die im Kreise im Großen

gebauten hanptobstsorten in ihren Eigenschaften oft so stark
»einander abweichen, daß die Annahme ^ rechttgt erscheint, ß
u ein und derselben Sorte verschiedene Spielarten im Anbau
> befinden. Die Erfahrung lehrt dies besonders de» -lpftst
ten- Schöner von Boskoop, Baumanns Renette, Wmtergow-
rmäne, Schafsnase, Kanada -Renette, Großer Anhalter usw. s
ht lest daü einzelne Spielarten der genannten Sorten unter den
fchselnden Anbauverhältnissen nur gute, ander «- dagegm nnmer
lederiedrende unüÜRiiiük cl)cxftcn ciufuicifcn/ 5* • ,
oskoop das Platzen, bei der Schafsnafe das Mehligwerden , bei
r Baumanns Renette und dem Anhalter das Stlppigwerden usw.

Durck die Praxis ist unzweifelhaft erwiesen, daß diese E>gen-
laften sich meist vererben, d. h. durch das Edelreis auf dm
ngen Baum übertragen lassen. Man ist daher schon heute br¬
üht, nur von leistungsfähigen Bäumen Edelreiser zu nehmen,
m dies für die Zukunft noch mehr auszunutzen und d'- Moglck)-
->t einer besseren Zuchtwahl zu geben, sucht der 13. landw . Be
rks-Berein (Obstbau-Verein für Stadt - und Landkreis M>es-
liden) die leistungsfähigsten und besten Mutterbaume von em-
llnen Sorten festzustellen und erläßt zu diesem Zwecke nach-
ehenden Wettbewerb:

Wettbewerb
ur Erlanauug sortenechter, bester und leistungMhigster Mutter
Mine in ' den Sorten : Wintergoldparmane . Schon« v°»
°»P. Baumann , Renette. Schassnase. Kanada -Renette. Zakob

Lebet und Großer Anhalter . .
Zum Wettbewerb zugelasjeu sind nur hoch- und halbhoch-

tiimme aus Wildlingsunterlage . Die Bäume muffen wenigstens
!5 Ichre alt , unveredelte Bäume wenigstens 12 Jahre unveredelt
°i>h also schon mehrmals getragen haben . , .. . hi

Mit der Anmeldung zum Wettbewerb verpflichten sich die
Besitzer der Bäume dem 13 landw. Bezirks-Berein eme bestimmte
Nenze Früchte eventl. auch Edelreiser gegen entsprechende Be-
sohlunn abzugeben. Die Anmeldung des Wettbewerbs hat unter
^enuhuna des hierzu bestiminten Formulars bis spätestens zum
' ■ September an Kreisobstbaulehrer Bickel in Wiesbaden zu er-
°lgen damit die Besichtigung der Bäume^ noch vor der Frucht-ernte oelckeben kann. Anmeldeformulare sind durch die Ortsve,
ir°der ^>es 13 landw. Bezirks-Bereins kostenlos zu beziehen.

Als Preise stehen Geld- und Ehrenpreise zur Verfügung.
. Eine recht zahlreiche Beteiligung am Wettbewerb tft nn In
ierche der Förderung des Obstbaues dringend erwünscht.

Biebrich des' 13 landw. Bezirks-Vereins.
gez.: Vollme  r.

Ae^ herren ^Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes wieder¬
holt ortsüblich bekannt zu geben und auf eine möglichst zahlreiche
Beteiligung am Wettbewerb tunlichst hinzuwirken.

Wiesbaden, den 21. Juli 1911. ^ König!. Landrat.
3, ^ . 11. 5585. I ' B-- « leck.

Der Kaiser ist am Sonntag früh um 8.45 Uhr in Kassel einge-
trosscn, von Prinzessin Viktoria Luise, Prinz Oskar und Prinz
Joachim herzlichst begrüßt . Nach Entgegennahme von Meldungen
des zum Empfange befohlenen kommandierenden Generals Ve¬
il Armeekorps Frhrn . v. Schefter-Boyadel, des Oberpraftden en
hengstenberg . sowie des Polizeiprästdeitten fuhr er nach Schloß
Wilhelmshöhe, wo ihn die Kaiserin auf der Schlohoeranda be¬
grüßte.

Am 10 Todestag der Kaiserin Friedrich am vergangenen Sams¬
tag war das Mausoleum in Potsdam bei der Friedenskirche, in dem
die Verblichene an der Seite Kaiser Friedrichs die letzte Ruhe ge¬
sunden hat, der Wallfahrtsort vieler Trauernder . Den Altarraum
und die Sarkophage des Kaiserpaares umgaben reicher Blumcn-
und Pflanzenschmuck. Im Aufträge des Kaiserpaares hatte Pnnz
August Wilhelm einen prächtigen Lorbeerkranz niedergelegt. Für
den" Kronprinzen überbrachte Oberleutnant von Wedel ein präch¬
tiges Blumengewinde.

Der japaniscke Mollke. Feldmarschall Rogi, besiichte in Ehar-
lottenburo eine Volksschule, um deren Einrichtung und Lehrgang
kennen zu lernen . Mit großem Interesse folgte der japanische Heer¬
führer dem in seinem heimatlande die Leitung einer adligen Attli-
tärakademie übertragen ist. dem Unterricht und richtete in deutscher
Sprache an die Kinder einige Fragen , über deren schnelle und
treffende Beantwortung er sich sichtlich sreute.

Washington. Am Samstag wurde im Weißen Hause zu
Ehren des aus Besuch hier weilenden japanischen Admirals Togo
ein Diner gegeben. Präsident Tast drückte dem Admiral den
Wunsch mm, Japan möchte mit den Bereinigten Staaten , England
und Frankreich in der Weltbewegung für einen internationalen
Frieden Zusammengehen. Der Präsident brachte einen Trinkspruch
auf den Kaiser von Japan aus , indem er die weitherzigen und
menschenfreundlichen Anschauungen des königliche» Staatsmanns
feierte. Ich anerkenne mit Freuden die wichtige Rolle erklärte der
Präsident , die Japan für die Erleichterung des Abschlusses der
Schiedsgerichtsverträge zwischen England und Amerika, sowie
Frankreich und Amerika gespielt hat, dadurch, daß es das große
moralische Schiedsgerichtsprinzip bei dem kiirzlichen Abkommen
mit England ohne weiteres, vorbehaltslos anerkannte . Ich Höfte
und vertraue , daß die Zeit nicht ferne ist, wo Japan sich in der
Lage sehen wird, sich der jetzt so verheißungsvoll e,ngele,teten Be-
wegung anzuschließen.

Aus tzlllkl und besonders in Port -au-Pkince, der Hauptstadt
der Negerrepublik, herrscht trotz der Landung deutsck̂er und eng¬
lischer Marinesoldaien noch keine Ruhe. Einige Gewehrschüsse
muhten von den Matrosen zur Abschreckungvon Eingeborenen
die zu plündern versuchten, abgefeuert werden Em deutscher
Offizier stellte fest, daß Eingeborene Gewehrschüsse auf ihn und
den ihn begleitenden deutschen Kausman» Dieckmann abgegeben
hätte Ei» Offizier vom deutschen Kreuzer „Bremen erzählte, daß
Eingeborene auf sein Boot schossen, als er den Hafen verlieh, um
sich a» Bord seines Schisses zurückzubegeben.

Meinr Mitteilungen.
Berlin. Die Eintragungen in das Reichsschuldbuch vermehrten

sich im Juli um 12,5 Millionen Mark und betragen letzt insgesamt

Berlin . Der „Reichsanzeiger" enthält eine Bekanntmachung
betreftend Bersahren bei der Anstellung. Kündigung und Ent¬
lassung von Angestellten und Beamten der Krankenkassen sowie
bei Streitigkeiten aus deren Dienstverhältnissen, ferner Vestii
mutige» für die von den inländischen Kreditbanken verosfentlichte»
Bilanzllbersichten

Nacdrtcdren am Hochheim«.Umgebung.
tzochheim. Exzellenz Freiherr von hertiing , Reichsrat der

Kronc Bayerns und Führer der Zentrumspartei , ein Verwandter
des Wcingutsbesitzers Ford . Werlo hier, ist zur Teilnahme am
Katholikentage in Mainz eingctrossen, wo er »i der Stadthalle
^ rcd)cn rairtK  Biebrich , den 7. August 1911.

* Oessentliche Belobung.  Der Regiermigsprüsident
veröffentlicht im „Regierungs -Amtsblatt folgende öffentliche Be, vrw Anton Schermuln aus Biebrich hat anlobung" " Der ' 'Tachöhner Antml Schmnulii aus Biebrich hat am
30 November v Js . in Geme.njckiaft mit dem Füsilier Biesemann
oon der Unterosfizierschule in Biebrich eine Frau , d.e in selbst-
ninrhorifrfipr 9fhficht in bcn NhelN gesprungen war , vom Tode des
Ertrinkens ^l^ ettet. Diese von Mut und Entschlossenheitzeugende
Tck bringe ich hiennit belobend zur öffentlichen Kenntnis.

— Der Verein nassauischer Land - und For  st w i r t e
lüttem 11 September d. Is . in Wiesbaden  seme ,ahrl,che

ab. zu der Delegierte aus ganz
rnnHm, erwartet werden Am Borabend der Tagung findet nn
r!Ä >? Rallau -Krone in Biebrich  ein Empfangsabend statt, bei
welches Gelegenheit der Gesangverein ..Eintracht", zufolge beson¬
derer Einladung , einige Ehöre zum Bortrug bringen wir .

* Sronkbaste Eifersucht . Beim Sängerfest hier be-
, -in Mädchen aus Wiesbaden einen Tobfuchtsanfall. weil ihr

„nhm «a  damals des Mädchens an , das bis Ende voriger
in, städtiicken Krankenhaus in Wiesbaden untergebracht

wa? Lm entta ftn w°llte es a.n Samstag, seinem Leben em
rolle im Rhein machen. Davon kam es aber wieder ab und suchte
dam b i feinem Schatz, der das Mädchen aber gar »ich weiter
kennen und es nur gelegentlich einmal kennen gelernt habe» will.

unterzukommen, womit es aber kein Glück hatte. Gegen morgen
wurde das Mädchen dann in vollständig erschöpftem Zustande m
der Franksurterstraße aufgesunden und ms Krankenhaus ver¬
bracht. . , , rs

»hühner - Diebstahl.  Aus einer Stallung un Parkfe d
wurden i» der Nacht von Samstag auf Sonntag ^ werckol e
Hühner und eine Taube gestohlen. Em Polizeihund verfolgte d.e
Spuren des Diebes bis nach Mosbach.

Wiesbaden. Die feit Beginn dieses Jahres in Wiesbaden an¬
wesenden Fremden haben nunmehr die Zahl 100 000 überschritten.
Bis zum Schluß der letzten Woche wurden insgesamt 102 857 Kur¬
gäste gezählt, davon 37 125 zu längerem und 65 732 zu kürzerem
Aufenthalt . Gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet
das immer noch ein Mehr von etwa 3000 ürremden.

wc . Wiesbaden. Am Samstag abend gegen 6 Uhr brach in
einer Schonung an der Trauereiche ein Waldbrand aus , bei dessen
Löschung die Feuerwehr eine Stunde beschäftigt war . 2Ini Sanu-
tag abend wurde die 20 Jahre alte Emilie Lieber im Hause Daß.
heimer Straße 106 van Hausbewohnern in der Küche leblos bn
geöffnetem Gashahn vorgefunden. Der Tod infolge Gasvergiftung
war schon eingetreten. — Sonntag morgen ist »n Hauptbahnhose
der 27 Jahre alte Bahnarbeiter Krieger von einem Fuhrwerk über¬
fahren worden. Das Fuhrwerk ging ihm über den lmken Fuß,
außerdem erlitt er Verletzungen am Kopfe. — An der Felsengruppe
in der Nähe der Leichtweihhöhlestürzte der 15 Jahre alte L>stiu»ge
Christ. Charte ab und zog sich einen Beinbruch Berletzun^en
an beiden Armen zu. Die Sanitatsmache verbrachte ihn ins
Krankenhaus . ^

wc Strafkammer. Der 19 Jahre alte Fabrikarbeiter
CH. N. von Hochheim ist ein Tunichtgut, der seiner Mutter schon
unendlichen Kummer bereitet hat und der daher dem Elternhaiw
seit langem schon den Rücken hat kehren müssen. Nachdem er sich
lange nicht mehr um seine Mutter geküimnert hatte drang er am
13. Juni ^das offene Messer in der Hand, tu deren Wohnung em,
entfernte' sich trotz wiederholter Aufforderung nicht, soiioent ging
sogar soweit, der Mutter das Messer i» die Seite zu stoßen und sie
dadurch nicht unerheblich zu verletzen. Mit Rücksicht au , die Ge-
fühlsroheit, die er bei der Tat an den Tag gelegt habe, verurteilt
die Strafkammer ihn (wegen schweren haussriedensbruchs und
schwerer Körpervertetzung) zu neun Monaten Gefängnis und or -
nete zugleich an. daß er, weil »ach seiner ganzen Persönlichkeit
Fluchtversuch vorliege, sofort dem Gefängnis zu überantworten sei.
— Der Taglöhner P . B . in Hochheim war zu Anfang d. Is . bei
einem Weinhöndler dortselbst in Stellung . Er seilte sich eines Tages
aus einem alten Schlüssel einen solchen zu einer nn Bureau*
mährten Geldkassette zurecht und entwendete aus dieser Kassette
einmal im Februar sowie einmal im Mai Geldbeträge in hohe von
to i Die Strafkammer schickte ihn wegen schwereni»

stahls in zwei Fällen aus drei Monate und zwei Wochen >ns Ge¬
fängnis.

wc. Der Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz
hielt Samstag nachmittag in seinem heiin an der „Schonen Aus¬
sicht" unter der Leitung seines Vorsitzenden Kammerherrn Land¬
rats v Heimburg seine diesjährige hauptverjammlung ab. Aach
deni zum Bortrag gebrachten Jahresbericht werden »eben dem
Krankenhauje des Vereins die städtische Armenpflege, die allge¬
meine Poliklinik, das Wöchnerinnen-Asyl, die Mütterberatungs¬
stelle die Walderholungsstätten , die Nassau, che Fürsorge ftn
Lungenkranke, das Kurhaus Bad Nerotat neben einer umfang-
reichen Privatpstege in Wiesbaden, ferner die U" w°rs>tat --F >nuen-
kttnik in Bonn , die UniversitätsAugenklinik in Bonn , *

Universitätsklinik in Marburg und deren Säuglingsheim,
ktälltt cke ^ ankenhaus in Idstein , das Viktoriahospital ,n

Godesberg die Lungenheilstätte zu Naurod , die Lungenheilstätte zu

ist*
Prüfung bestanden 10 Damen, 1126 Patienten und 47 Begleiter
l Krankenhaus ausgenommen, von denen 932 gehettt und
wurden n- bnttassen wueden" 44 sind gestorben. Die 1126 Patien¬
ten9wurden 19 723 Tage verpslegt, durchschnittlich jeder 16X- Tage.

s cr  rrsten Klasse wurden 377, in der zweiten 190, IN der dritten
561 Personen verpflegt. 303 Patienten waren Männer , 666 Frauen,
111 Knaben und 58 Mädchen, aus Wiesbaden waren 794, von aus-
mrii-ts 379 Ciu der Armenpflege wurden 6955 Besuche geiuacht.
ftn der Armenpslege wurden 180, in der Privatpstege 248 Kranke

»stcat 77 Pflegen bei Privaten mußten aus Mangel an
Schw Zt'ern^abgesagt werden/Die Zahl der dem tae«böriaen Schwestern belauft sich aus 69, me oer Brom
shwestern aus 5. Weihnachten wurden 2i8  Kmder unii 177 Lr*
wachsene beschenkt. Die Iahresrechnung ba anz.ert m.t 208 715 J (,
ebenso der Rechnungs-Voranschlag sur 1911/12.

— Gelegentlich der Uebungen, welche eine aus verschiedenen
Regimentern des 18. Armeekorps bestehende Luftschifserabteilung
ck Erbenheim in den letzten drei Tagen vornahm . fertigte hof-
photograph Eurtz von hier eine Ballon -Ausnahme des Renn¬
platzes an.

wc. Der „Verein der Milchhändler für Wiesbaden und Um-
acaend e B." hielt Sonntag nachmittag im Gasthaus „zum Anker
zu Bie'rstadt eine gut besuchte Bersammlung ab. Dem Verein sind
zur Zeit 17 Ortsgruppen angeschlosscn. Einziger Gegenstand
Tagesordnung bildete die Stellungnahme zu einem etwaigen Milch-
auftchlag Rach Ausführungen des Vorsitzenden stimmte die Bci-
sammli'ng mit Rücksicht aus die Steigerung der Futterpreise , wo¬
durch auch die Ergiebigkeit der Milchkühe eine mcl geringere ge¬
worden sei. einem Beschluß des Gesamtvorftandes zu, rückwirkend
vom 1 August ab den Milchpreis un. 2 Pfg . pro Liter zu erhöhen
Auch bei den Grotzkonsumeuten (Bäckereien, Pensionen usw.) so.!
vom gleichen Tage ab die Milch um denselben Betrag ausgeschlagen
werden. Lebhaft wurde die Frage erörtert , w,e man etwaige
Preisdrückereien von Milchhändler,t verhindern könne. Sofern em
derartiger Fall vorkommt, soll an den betr. Händler keine Aushilss-



„,ilch von anderen Berbandsinitgliedern gegeben werde » : außerdem
soll an die Milchlieferanten des Betreffenden herangetreten werden,
ihre Milch diesem nicht mehr abzugeben . Vielmehr will in diesem
Fall der Verband die Milch selbst übernehmen und nötigenfalls
dem betreffenden Landwirt den höheren üblichen Preis bezahlen.
Zum Zwecke diesbezüglicher Verhandlungen mit den Landwirten
wurde eine Kommission von 7 Verbandsmitgliedern gewählt.

Flörsheim . Bei einem hiesigen reichen Landwirt wurde eine
Fuhre Holz entdeckt, die aus dem hiesigen Wald gestohlen wurde.
Der Landwirt wollte sich damit entschuldigen , er habe es vor Zorn
aufgeladen , da man auch ihm welches mitgenommen hätte.

Frankfurt . An dein Festzug anläßlich des 28 . Radfahrer¬
dundestages beteiligten sich rund 100 auswärtige und Frankfurter
Radsahrervereine , die Frankfurter Krieger -, Turner -, Ruder -, Ge¬
sang -, und verschiedene gesellschaftliche Vereine . Der etwa 10 Kilo¬
meter lange Festzug , der sich um 12 Uhr von Sachsenhausen aus
durch die Stadt nach dem Festplatz in Bewegung setzte, wies u . a.
zahlreiche , prächtig geschmückte Festwagcn auf . Die Frankfurter,
Darmstädter und Wiesbadener Vereine schlossen sich mit einem
Blumenkorso an.

Frankfurt . Auf dem Kongretz des deutschen Radfahrer -Bundes
wurde als Ort für den Bundestag 1912 Braunschwcig bestimint , für
1813 ist Breslau in Aussicht genommen.

—Der abgelousene Monat Juli meist die höchste Selbstmord¬
ziffer aus , die in Frankfurt je erreicht wurde . Es schieden durch Er¬
tränken , Erhängen und Erschießen freiwillig aus dem Leben 23
Personen . Hierzu kommen noch 24 plötzliche Todesfälle , davon 5
beim Baden.

— Die Fahrt des Luftschiffes „Schwaben " von Baden -Baden
nach Frankfurt ist für Freitag den 11. August früh um 6 Uhr an¬
gesagt . Der Lustkreuzer dürfte demnach gegen 9 Uhr Frankfurt
überfliegen , jedoch nicht vor 10 Uhr zur Landung kommen , da er
zunächst seinen Weg in den Taunus von Nauheim bis Wiesbaden
nehmen wird.

Lad Homburg . Hier wurde das neu errichtete Radium -Emana-
torium im Kurhausbad der Benutzung übergeben.

Weilburg (Lahn ). Hier erkrankte das etwa 3 'A Jahre alte
Töchterchen des Gastwirts Cratz durch den Gcnutz unreifen Obstes
in so schwerer Weise , daß es trotz sosortiger ärztlicher Hilfe gestor¬
ben ist.

Allerlei am  der Amgegerrd.
Der 88. Deutsche Katholikentag in Main ; .

Main ; . 6. August . Die alte Moguntia prangt in ihrem
schönsten Festgewande . Durch alle Straßen hindurch bis in die
entlegensten Teile der Neustadt und hoch oben vom Kästrich Hera
grützen tausende und abertausende von Fahnen zwischen herrlichen
Blumen - und Girlnndenschinuck hindurch den zahllosen Gästen und
unübersehbaren Scharen von Neugierigen entgegen , die durch die
festlich geschmückten Strotzen hin - und herziehen . Mainz hat sich
für den 5 8. Deutschen Katholikentag  aufs beste gerüstet.
Schon am Samstag abend stiid Tausende von Gästen aus Nah
und Fern in der Feftstadt eingetroffen . I » allen Lokalen herrscht
ein überaus lebhaftes Treiben , herzliche Begrüßungen werden ge¬
tauscht und im großen Saate des „Frankfiirtcr Hofs haben sich
die Leiter der großen Veranstaltung zur osfiziellcn Begrüßung der
bereits cingetroffenen Ehrengäste eingcfunden . Am Sonntag vor¬

mittag liefen unausgesetzt die Extrazüge ein , zuerst der voni Rod¬
gau , der bereits kurz vor 7 Uhr morgens mit dett Besuchern des
Katholikentags aus den Orten um Offenbach herum eintraf . Von
8 Uhr ab wälzte sich ein iinunterbrochener Menschenstrom vom
Bahnhof (Güterbahnhof in der Neustadt ) aus nach der Stadt Noch
in den letzten Tagen würden weiter - Extrazuge auf Verlangen
eingelegt , so daß die Zahl der Sonderzüge nun,nehr auf 230 ange¬
wachsen ist. Dazu koinmt , daß alle Triebwagen als Vollzüge
gehen und gleichzeitig der gesamte sahrplanmätzige Sonntagsver¬
kehr ausrecht erhalten wird . Der Menschenandrang ist in der Tat
aanz enorm , und doch wickelt sich alles dank der vortrefflichen Vor-
arbeiten ruhig - und prompt ab . Der Gcsamtpersanenverkehr zu
„Wasser und zu Land " wird für heute aus mindestens 100 000 ge¬
schätzt. Die Wohnungskommission hatte ihre liebe Not , denn schon
für die Nacht von Samstag auf Sonntag muhten vielfach die
Massenquartiere , die in den Tiirnhallen der Schulhäuser errichtet
sind in Anspruch genommen werden . Die Gasthäuser und .Hoteis
sind' überfüllt , kaum ein Platz ist noch zu finden . Die Fcstzugskom-
inistioi , hat ihre riesigen Vorarbeiten ebenfalls aufs beste erledigt.
Es war für sie keine Kleinigkeit , rund 930 Vereine mit zusammen
mindestens 52 000 Mann zu einem imposanten , sich glatt abwickeln-
dcn Festzuge zu ordnen . Doch die Arbeit ist wohlgelungen und
obnc Ausenihalt und Gedränge marschieren die unaushorlich e,n-
trefsenden Vereine , von den Führern geleitet , nach ihren Ouar-
tieren.

Alle Eisenbahn - und Stratzenbahnzüge sawie die Dampsschlsfe
brachten noch bis in die Nachinitingsstlinden hinein ungeheure
Massen von Znschaiiern herbei , die sich in den SePzugstraffen zu
einem dichten Spalier aufstellte ». Bald nach 2/i Uhr Letzte stch
Riescnzug mit seinen unzähligen Fahnen und vielen Musikkapellen
von der großen Bleiche aus in Bewegung und schwenkte in Die
Rheinstraße ein . Als die letzten Gruppen in diese Straße einbogen,
war es 6 Uhr geworden , sodaß der Vorbeimarsch etwa o lA
Stunden dauerte . Das prächtige Wetter kam dem Festzuge außer¬
ordentlich zugute . Gegenüber dem Gutenberg -Denkmal am Stadt¬
theater war eine Tribüne errichtet , auf der fünf Bischöfe , die Mit¬
glieder des Zenirnikomitees des Katholikentags und eine Reihe
Zentrumsabgeordneter dis Masse Defilieren ließen . Vom Lastzüge
schwenkten die Vereine in einzelnen Abteilungen in verschiedene
Hallen und Säle , wo in kurzen Begrüßungen und Reden , die
Grundsätze katholischen Lebens , vor allem auf dem Gebiete der
Sozialpolitik , erläutert und der größte katholische Soz >alpol,iikcr
des 18. Jahrhunderts . Bischof v. Ketteler , gefeiert wurde.

Abends fand in der Stadthalle . die die zuströmenden Massen
nicht zu fassen vermochte , eine Begrüßungsfeier statt . Aus der Tri-
büne hatten die Bischöse der Diözesen Mainz , Limburg und Speyer
neben einer Reihe Domherren und Prälaten , Vertreter des Adels,
viele Zentrumsabgeordnete und das Mainzer Lokalkomitee Plag
genommen . Der Vorsitzende des Lokalkomitees , Iustizrat Dr.
Schmitt , wies in seinem Dank an alle , die das Lokalkomitee unter¬
stützten , besonders auf die Ausschmückung der Stadt hin , bei der
die Angehörigen verschiedenen . Konfessionen miteinander gewett-
eifert hätten , die Vaterstadt als Feststadt in das richtige Gewand zu
kleiden . Der Redner kam auf das Verhältnis der christlichen Kon-
sessionen zueinander zu sprechen , hob hervor , daß die Katholikentage
immer nur ihre ureigensten Angelegenheiten behandelten und die
Politik und konfessionelle Polemik ausgeschlossen sei- Iustizkat Dr.
Schmitt feiert die Träger der kirchlichen und der weltlichen Gewalt,
den Papst und den Kaiser und den Großherzog von Hesse». Nach
dem prächtigen Vortrag des Te dem » von Edgar Tinel durch einen
mehrtausendköpfigen gemischten Chor , den Domkapellmeister Vogt
leitete , begannen die ' üblichen Begrüßungsansprachen . Den An¬
fang .machte der Oberbürgermeister der ^Feststadt , Dr . Göticlmann,
der die Versammlung im Namen der Stadtverwaltung auss herz-

licliste begrüßte . Für die katholische Union Oesterreichs sprach
Baron Wambolt . In hninorvoller Weise sprach für die schweize-
rischen Katholiken Prälat Prof . Dr . Diesler aus Chur m ° er
Schweiz . Mit begeistertem Beifall wurde Reichstagsabgeordneter
Gröber enipsanqen , der aus der Lokalchron .k von 40 000 Rittern,
die mit Kaster ' Friedrich Barbarossa nach Mamz gekommen sem
sollten , erzählte , und demgegenüber stellte die 50  00 » Ritte
Arbeit , die heute an der Tribüne vorubergezogen seien . Für d e
Ungarn sprach Berstschani . Sie wollten von Deutschland lernen,,
denn sie hätten alle die Ueberzengung , daß Deutschland überall s .
Für die badischen Katholiken sprach AmtsgerlchtSdirektor Giesl ,
für die Stadt Aachen , die sich um den nächsten Katholikentag be¬
wirbt , Dr . Wienands und als letzter Redner (eine Reihe von
Reden muhten der vorgerückten Zeit halber ausfallcn ) Anto
Thimmi aus Winnipeg in Kanada . v

Mainz . Die Städtische Kapelle befteljt gegenwärtig aus 48
Mitgliedern . Der Stadtverordnetenversammlung soll nun dem¬
nächst der Antrag unterbreitet werden , das Orchester um 5— 6 Mit¬
glieder für das Bläserkorps zu verstärken . Es ist den Sachverstän¬
digen schon seit langer Zeit klar , daß die Verstärkung des Llech-
bläserkorps eine absolute Notwendigkeit ist, um eine doppelte Be¬
setzung der anstrengendsten unD am meisten beschäftigten Vnstru-
mente herbcizusührcn!

— Nierstein . Beim Baden !m Rhein ertrunken ist der, 20 Iayre
alte Dienstknecht Georg Böchel , der auf der Oberau bei Herrn
Gutsbesitzer Hinkel beschäftigt war . Die Leiche wurde gesunden.

Bingen . Bei dem niedrigen Wasserstande des Rheines sind
Schisssunsälle im Gebirge und im Rheingan an der Taczesordiiung-
Bei Bingen ragen die Sandbänke aus dem Wasser hervor , oder sie
sind nicht unter dem Wasserspiegel bemerkbar . Im Gebirge lagern
ganze Reihen Schleppkähne , die auf Schleppgelegenheit warten , da
die Dampfer mit weniger Kähnen als sonst fahren ; auch werden >e
Kähne teilweise geleichtert.

Kreuznach . Samstag mittag ist, nachdem vormittags aus der
städtischen Saline die noch jungen Einrichtungen der Radiumfabrik
eingehend besichtigt worden waren , das neue Kreuznacher Bader¬
haus für Radium -Therapie im Beisein zahlreicher auswärtiger
Gäste , unter denen viele Aerzte waren , eingeweiht worden . Ber
Begrüßungsansprache des Bürgermeisters Dr . Schleicher im Kuc-
haussaal folgte ein interessanter Vortrag des Pros . Dr . Kiontä-
Iena über die Entwicklung der Radium -Therapie , eine Besichtigung
der ncugesaßten Elisabeth - und Viktoriaquclle , deren Geschichte und
Heilwcrt Dr . Aschosf erläuterte , und des neuen Badehauses , sowie
ein Festmahl im Kurhaussaal . Abends faiiö Festkonzert der Kur¬
kapelle u. Beleuchtung des Kurparks statt : am Sonntag wurde eine
Rheinfahrt nach St . Goar unternommen . Das neue Zentralbadehaus,
das in unmittelbarer Rühe des Kurhauses und des Kurparks liegt , ist
nach den Entwürfen des Kölner Architekten Oskar Schutz erbaut,
enthält 63 elegant und modern ausgestattete Badezellen , mehrere
Inhalatorien , Ruhe - uiid Lesezimmer sowie Ausstellungssaal und
Hai eine Bausumme von über 400 000 M beansprucht . Gleichzeitig
mürbe im ober » Saal des Badehauses eine Ausstellung von e
mälden des Künftlerbundes Bavaria eröffnet.

Auszeichnung durch den Kaiser . Dem Londoner Handelsamt ,st
vom Auswärtigen Amt eine goldene Uhr und ein Fernglas znge-
stellt worden , die Kaiser Wilhelm dein Kapitän bezw . ersten Osfl-
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Roman von H. Courths - Mahler.
,24. Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .»

Evas Mutter schüttelte energisch den Kops.
Nein , nein . — nichts halb tun . Das führt zu nichts . Sagen

Sie mir ganz ungeniert die Sunime , die Sie brauchen , um Die
Schulden abzutragen und alle wünschenswerten Verbesserungen zu
treffen.

Götz wurde sehr blaß.
Dazu wäre ein großes Vermögen nötig , —daran ist nichl zu

denken . .. .. . .
Mrs , Fokham strich lächelnd über Evas ängstliches Gesicht.
Halten Sie uns nicht mit kleinlichen Bedenken aus , lieber Ba¬

ron . Sehen Sie Evas bange Auge » . Sie soll freie Bahn und ein
sorgenfreies Dasein in Herrenseide haben , dazu bin ich da . -ver
ich sehe schon, — Sie fürchten sich, die Summe auszusprechen.
Run , — mein Sekretär hat sich in meinem Au,trag schon ein wenig
orientiert . Ich will Ihnen selbst Vorschläge mache» Wenn Ihnen
die Summen zu niedrig scheinen , so korrigieren Sie mich. Also
Hypotheken lasten zirka dreimalhunderitausend Mark aus Herren¬
felde. Stimmt das ? , .

Götz atmete gepreßt und sah starr vor sich hin.
Es ' sind zwcihundertachtzigtausend Mark alles in allem.
Schon , — bleiben wir bei meiner Zahl , um abzurunden . Nun

weiter . Um das Schloß vollständig neu einzurichten und instand
zu setzen, wären weitere hunderttausend Mark
wahr?

Götz hob abwehrend die Hand.
Es ließe sich für die Hälfte sehr gut machen.
Nein , nein — meine Tochter soll allen Komfort - -

bleibt Dabei. Nun stecken wir noch zweimalhunderttaujend Mark
in allerlei Verbesserungen des Gutes . Ich weih . Sie haben da
allerlei Pläne , die Sie gern verwirklichen mochten . Mein Sekretär
sprach von einer Konservenfabrik.

Götz blickte überrascht auf . Sie nickte ihm lächelnd zu.
-~ia ' ja — ich war ein wenig neugierig und habe meine Ache

in allerlei aefteeft . Also — ich habe alles in allem auf eine halbe
Million Mark gerechnet . Genügt Ihnen das , um all Ihre Wunsche

3U b@mfftri * sich über Die Stirn , als ob ihm zu heiß sei.
Es würde meine kühnsten Wünsche Übertressen - S .e sehen

mich vollständig fassungslos , Mrs . Fokham . Solch eine Summe
Sie verzeihen — das erscheint mir armen Schlucker wie ein

3,101Sun , Ihre Frau Tante hat mir bereits die Ralle der guten
Fee in diesem Märchen zugedncht . Ich wfs . T' e 3ur  3“
zu spielen . Um Sie zu beruhigen , will ich .Ihnen gleich noch mit.
teilen , daß meine Tochter einst mindestens das Zehnfache dieser
Summe von mir erben wird . Machen wir es kurz , — ichi setze Eva
als Mitgift eine Million Mark aus . Die Halste davon erhalten Sie
zur freien Verfügung , um Herrcnfelde im alten Glanz erstehen zu
lassen , die andere Hälfte wird in guten Papieren für Eva sestgelegt,
und die Zinsen davon bilden ihr Nadelgeld . Ich wünsche , daß
meine Tochter ganz unabhängig bleibt . Sie nehmen nur ba _> nicht
übet ; aber ich habe von meinem verstorbenen Mann gelernt , um¬
sichtig in Geschäften zu sein. .

Eva und Götz hatten sich, wie Halt suchend, bei den Händen ge¬
faßt und hielten sich fest. Götz atmete tief auf.

Ich verstehe das vollkommen , Mrs . Fokham . Ich bin jetzt gar
nicht fähig , Ihnen meinen Dank auszusprechen . Sie sind so groß¬
herzig . 3d ) kann es noch gar nicht fassen , daß so plötzlich all meine
Sorgen von mir genommen werde » sollen , daß ich aller Lnsten le-
chg sein soll und meine verschwiegenste » und kühnste » Wunsche

Mrs . F̂okhonl sah^wohigefällig in sein ernstes, männliches Ge-

fUi)t'sie brauchen mir gar nicht zu danken . Ich tue alles für dieses
kieink blasse Mädchen hier . Wahrlich sie hat alle Farbe verloren
vox Schrecken, daß sie eine reiche Mutter hat, meine steine, Mgr

Kind, "— komm ' nur erst wieder zu Dir . Bisher hattest Du eine
schlechte Mutter , — nun will sie versuchen , eine gute zu .sein.

Eva warf sich aufweinend in ihre Arme.
Mutter , — liebe gute Mutter.
Mrs . Fokham küßte sie zärtlich.
Mein liebes , liebes Kind , sagte sie leise. Dann machte sie sich

hastig los und trat an das Fenster . Sie wollte die aufstelgenden
Tränen nicht Herr über sich werden lassen.

Eva umfaßte Götz mit beiden Armen.
Bist Du nun ganz froh und glücklich, mein Gotz?
Er preßte sie fest an sich und sah ihr tief in die Augen.
Ich kann es Dir nicht mit Worten ausdrücken , was setzt in mir

vorgeht , mein Lieb , sagte er tiefbewegt.
Hand in Hand traten sie dann zu Mrs . Fokham . Gotz zog stumm

die Hand derselben an die Lippen . Sie blickte ihn mit feuchten

'̂ " 0 Machen Sie mein Kind glücklich: helfen Sie nur , die Schuld
abtragerr , die ich gegen Eva auf dem Herzen Hab. Dann smd wu

qUltt ^ie 0rictjtetc Cfidj auf , als wolle sie alle Weichheit abwerfen und
klingelte nach dem Diener.

Ich lasse Mrs Bright hierherbitten.
Der Sekretär erschien , und nun wurde ganz geschäftsmäßig

zwischen ihm und Götz unter Mrs . Fokham Beteiligung beraten,
was zunächst geschehen muhte.

Mr Bright verzog keine Miene , als er hörte , wie seine Herrin
über eine Million verfügte . Er hatte auch keine Miene verzogen,
als ihn, Mrs . Fokham Eva als ihre Tochter vorstellte . obwohl er
bis dahin keine Ahnung gehabt hatte , daß diese Tochter existier .e.
Höflich lind gemessen gab er seine Ansicht zum besten und notierte
sich olle Wünsche , die bei der Ausstattung des Herrenfelder Schlos-
ses berücksichtigt werden sollten . Als er mit den notigen Instruk-
tivnen versehen war , zag er sich genau so ruhig und gemessen zu¬
rück, wie sonst.

Götz blieb als Mrs . Fokhams Gast zum Diner im Hotel.
Auch die Generalin hatte man in dem Auto der Millionärin holen
lassen . Es war eine fröhliche kleine Tafelrunde Aber außer der
Generaljn würdigte niemand so recht die auserlesenen Speisen , die
ausgetrag -n wurden.

Es kamen nun wundervolle Tage für das Brautpaar . Herr
von Woltersheim hatte seine Einwilligung zur Verlobung erteilt
und die Anzeigen ausgesandt . Eine kleine, aber sehr auserlesene
Feier wurde von Mrs . Fokham im Hotel inszeniert Jutta schrieb
einen jammervollen Brief an Eva , daß diese Feier nicht m Wollers¬
heim stattfand , überhaupt , daß Eva solange fortble,denwollte , Daß
sie nun nicht einmal Weihnachten zu Hause sei, wäre einfach scheuß-

Mrs . Fokham amüsierte sich köstlich über Juttas Brief , der ihr
ganzes Wesen vortrefflich charakterisierte . Sie sorderte Eva aus , für
ihre beiden Schwestern Weihnachtsgeschenke einzukaufen , wie es ihr
Herz verlangte , und stellte ihr eine bedeutende Summe dafür zur
Verfügung . Eva war überglücklich . Voll Eifer fuhr sie von einem
Geschäft zum andern und kauste alles , was nur de» Schwestern
Freude machen konnte . Für Jutta hätte sie gern von allem das
Schönste ausgcwähit : aber sie kannte Silvies neidischen kleinlichen
Charakter und wallte nicht , daß diese Jutta gram war über irgend-
eine Bevorzugung . Deshalb kaufte sie alles für beide gleich.

Sie ließ es sich nicht nehmen , alles selbst einzupacken . Götz
hals ihr dabei , ohne indessen sehr förderlich zu sein , denn Eva sah in
ihrer Freude und ihrem Eifer so reizend aus , daß er sie immer
wieder in seine Arme zog . . , ^ „

Evas Vater schrieb ihr einen in herzlichem , marinem Tone
gehaltenen «Brief , worin er ihr seine Glückwünsche zur Verlobung

?antl <§'Ua teilte ihm mit , wie edel die Mutter für sie sorgte
Die Antwort Juttas auf die inhaltsreiche Weihncichtskiste war

ein Brief, der nichts weiter als die Worte enthielt: ^
Cv ', ich Habs einen Purzelbaum geschlagen . Es ging Nicht

anders , sonst wäre ich vor Freude narrisch geworden
Silvie dankte mit zierlichen , wohlgesetzteil Worten , die etwas

wär mer stangcn , als es sonst ihre Art war.

Götz und Eva waren täglich zusainmen . Sie besuchten cm
Menge Festlichkeiten mit der Generalin und Mrs . Fokham , waren
oft in der Oper und im Theater und genossen ihr »unges Gluck m

E°^ Waren ° s?e °mit °der Mutter und der Generalin allein , dann
saßen sie in einer Ecke und schmiedeten Zukunstsplane.

Mrs . Fokham wurde ganz weich und benommen von dem
Glück ihrer Kinder . Sie wehrte sich gegen diese Weichheit wie gegen

ciiien F gan j sentimental ; diese beiden Schwärmer machen
meine ganze Lebensweisheit zuschanden . Wenn ich noch langem
Deuischland bleibe , sänge ich aus meine alten Tage noch an , m Ge
fühlen zu schweigen , die ich nie gckaiint habe , sagte sie eines Tages
zur Generalin , mit der sie sich sehr herzlich befreundet hatte.

Eva hatte sich bald in die glanzenden verhalt » sse h neingc
funden . Götz staunte täglich mehr , wie sich ihre Persönlichkeit ent
saltete . Sie war eine vornehme Weltdame geworden m ihren
Aeußcren und ihrem Benehmen . Nur im Herzen blieb sie dcrn
zärtliche , anschn,legende Kind : und zuweilen kam -wck - noch annnll
der scheue, bange Blick in ihre Augen , wenn sie nicht wußte , ob
Götz mit ihr zufrieden war.

er , b. 6 er [ein * * * * * *  SW
erbaut hatte . Er liebte Eva zu sehr und war zu guicklich, um sein
Gedanken nicht davon loszureihen.

Volke, d
Wirken
Kunst sc
Anteil,
richtete
Sende3

Wie im Fluge waren die Wochen vergangen . Gotz sollte am
nächsten Tage nach Herrenselde zurückkehren . Die Vorarbeiten im
Schlosse waren beendet , und nun wurde seine Anwesenheit not-
wciidig , damit alles nach seinen und Evas Wunsche » cherttggcsteltt
wurde Mit dem Gesühl innigster Dankbarkeit verabschiedete er sich
von Mrs . Fokham , die aus jo großmütige Weise sein Lebensschisf

ll°" LL ? war ihm noch ein kurzes Alleinsein vergönnt . Er

sch- -- . -»»- Ach h-im-r.,ehren,

'" 'We SÄ fulj mit idiimnretnben Augen S» chm mch
Ich weiß es , Götz : und ich ging gern schon letzt mit Dir Aber

ich darf meine Mutter nicht jetzt schon verlassen . Sie ist so gut,
— und ich glaube , sie liebt mich sehr.

Wie sollte sie auch liicht, mein Lieb . Ich will Dich ihr auch
gern noch eine Weile überlassen : bald bist Du ;a auf immer bei
mir . Wird cs Dir aber nicht recht still und einsam in Herrenfeldo
Vorkommen nach all den rauschenden Festen hier?

Sie atmete tief aus.
Ich habe ja Dich, mein Götz ! . . .. , ,
'über Du bist jetzt verwöhnt . Wie einer lungen Fürstin hat

man Dir hier gehuldigt und Dir schöne Worte gejagt . So eine
stolze gefeierte Weltdame ist mein süßes kleines Mädchen geworden«

Sie faßte seinen Kopf und küßte ihn.
Die stolze Weltdame bleibt hier in Berlin , zu Dir nach Hcrren-

selde"koinmt Dein kleines Mädchen , das Du sehr , sehr lieben haben
mußt . Weißt Du , Götz, — diese Tage hier in Glanz und Fülle
waren ja sehr schön, weil ich sie an Deiner Seite erleben drirste.
Obne Dich wären sie mir nur eine leere Form gewesen . Ich bin
iroli daß ich das alles durchleben konnte , Denn ich I)abc mel gc*
lernt und bin sicher geworden im Berkehr mit fremden Menschen.
Du sollst Dich doch meiner nicht schämen müssen , sondern lallst so
stolz auf mich sein , wie ich es auf Dich bin . Aber offe» und ehr¬
lich — ich bin froh , wenn es wieder still und friedlich um iins ist.
Immer möchte ich nicht so im Gesellschaststreiben schwimmen.

Und ist Dir auch keiner begegnet , der Dir besser gefiel als ich?
Hast Du nie einen Moment bedauert , daß Du Dich an de» armen
Götz Herrenfeide gebunden hast?

"So etwas solltest Du nicht einmal deiiken , Gotz. Weißt Du
dem , nicht , wie lieb ich Dich habe?

Er küßte ihre Augen . , « wu«
fd ) war der erste Mann , der in Dein Leben trat . Es hatte

doch sein können , daß sich Dein junges Herz getäuscht hätte . Mir
wurde zuweilen angst , wenn Du so umschwärnit wurdest von all
de»; glänzende »; Kavalieren . -
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S>°r des Londoner Dampfers Huichow gewidmet hat in Aner¬
kennung ihrer Dienste bei der Rettung der schiffbrüchigenMann-
!chasten von dem Hamburger Dampscr „Lydia".

Beileidskundgebungen zum Hinfcheidcn von Begas . Der Kaiser
telegraphierte an den behandelnden Arzt, Professor Schleich, da die
Kinder des Prof . Begas von Berlin abwesend waren : Die Nach-
^icht von dem unerwarteten Heimgange des Altmeisters Begas hat
'"ich tief bewegt. Die unvergänglichen Werke, die der große Künst-
ler  geschossen hat, sichern ihm ein bleibendes Andenken im deutschen
®o!fe, das mit mir feinen Tod beklagt. In feinen Schülern, deren
Wirken mir zum großen Teil bekannt geworden ist, wird seine
Kunst fortleben. Ich nehme an der Trauer der Familie herzlichen
Anteil. Wilhelm I . Ti. Schloß Klitschdorf. — Der Reichskanzler
^tete an den Sohn des Dahingeschiedenen, Werner Begas , fol¬
gende Beileidskundgebung: Zu dem Hinscheiden Ihres von mir
aufrichtig verehrten Herrn Vaters spreche ich Ihnen herzliche Teil-
nahme aus . In dem Bcrblichencn verliert die Welt nicht bloß
einen großen Künstler, sondern auch eine starke Persönlichkeit, deren
^iche Eigenart sich in einer langen Reihe von Meisterschöpfungen
°Iienbart hat. Reichskanzler v. Bcthmann Hollwcg. — Der Kultus¬
minister drahtete an Werner Begas : Anläßlich des Hinscheidens
Äres Herrn Vaters , Sr . Exzellenz des Wirklichen Geheimrats Pro¬
per Neinhold Begas , spreche ich Ihnen und den übrigen Hinter¬
bliebenen meine herzlichste Teilnahme aus . Noch unter dem Ein¬
druck der reichen Ehrungen , die dem Verewigten bei der Feier der
Vollendung seines 80. Lebensjahres zuteil wurden , betrauert auch
A preußische Kunstverwaltung den Heimgang des führende»
Leisters der Berliner Bildhauerkunst , des anregenden Lehrers
Zahlreicher, namentlich in Berlin wirkender Bildhauer und des
Schöpfers so vieler glänzender Meisterwerke. Seinem Namen ist
fc ctiic Zeiten ein ruhmreiches Andenken gesichert, v. Trott zu
Solz.

Berlin. Samstag nacht um 1 llhr gab ein Einbrecher, der noch
"icht erkannt ist, in einem Hause der Genthiner Straße aus die
Schutzmänner Hager und Reimann und den Wächter Münze, die
li)t<überraschten und versalzten, mehrere Schüsse ab. Der Schutz-
"'°nn Hager wurde schwer verletzt; der Verbrecher floh die Treppe
hinaus, „ad als er sah, daß er nicht nach dem Dach kommen konnte,
orjchoß rr sich im dritten Stock. Ein Mitschuldiger ist verhaftet. Die
beide» Verbrecher hatten sich in das Dunkel einer Treppe zurückge-
Zagen und entsandten von hier aus Schuß auf Schuß gegen die
MrankonnnendenSchutzleute, die Lichter in der Hand trugen und

olso gute Zielobjekte darstellten. Als sich der eine Verbrecher
If,r* ' “ hatte, rief der andere den Schutzleuten zu: „Herr

tun Sie mir nichts, ich ergebe mich freiwillig. Ich bin
Zwar ein Verbrecher und habe kein Ehrenwort , aber ich gebe Ihnen
'? >» Ehrenwort , daß ich nicht weiter schieße und selbst hinunter-
ouimen will." Darauf wurde ihm zugerufen : „Heben Sie die

^"nde hoch und kommen Sie herunter !" Es handelte sich um den

selbst

hoch und kommen Sie herunter ! irs yanve.w »m
f Jahre alten wohnungslosen Willi Bernsee. ein wegen Zuhäl-
?*ei, Urkundenfälschungund Unterschlagung schon mehrfach vorde¬
rster Bursche. Bei dem toten Verbrecher soll es sich um einen
"̂isprungenen Zuchthäusler handeln.

Eine nächtliche TNassenverhastuug. Die Berliner Kriminalpolizei
!! ar  schon seit einer Reihe von Tagen den Elnbrechern aus der
^pur, die vor einiger Zeit die kurz aufeinandersolgenden, Aussehen
^^ gcnden Einbrüche in Iuweliergeschäftc i» der Potsdamer Straße
°? Ubt haben. Die Spuren , die sehr schwer zu verfolgen waren,
'Arten schließlich nach dem kleinen märkischen Dors Ziegenhals bei
' ""'gswusterhausen. Die Berliner und die Rixdorfer Kriminal-
Aizei {teilte fest, daß eine große Anzahl von Einwohnern des
Arses mit den Einbrechern unter einer Decke steckten. Es wurde
°°'4alb ein Coup gegen das gesamte Dorf Ziegenhals ausgejuhrt.Hebsich
„ Ach,
~c" Mann

vwiü ein U,OUp gegen UUS yqumit . " ■ '
l8r  hundert Berliner und Rixdorjer Kriminalbeamte oegaben
abends unter Führung des Rixdorfer Polizeipräsidenten Beche-
wit dem Zug nach Königswusterhausen und traten von dort den
'^ kündigen Marsch na chZiegenhals an . Im Dunkel der Nacht

Du' duHdumme ^ GotzT Für . EMte - A KÄiann — das bist Du. Und ernster werdend, fuhr sie fort,
„" wirst auch immer mein Herr sein, — mein mntHgeliebter5) r ,
äu dein ich aufschaue in Liebe und Vertrauen.

Er stbloki ibr den Mund mit Küssen. , . . „
. Nicht so sprechen, Eva . Du stehst über nur >n Deiner Her-
^reinyeit weit über ,nir . Kind, ich habe schon manches hinter

11>m Leben, was ich ungeschehen machen mochte, glaube es mir.

tz. Ich weiß, Götz; chr Männer kommt nicht so ?" beruhrt diurch»
u b8" wie wir Frauen . Aber das , was gewe en ist, ehe Du mich
lyt,  ehe ich Dein wurde,das ist vorbei, als wme es me gewe-

• Und Schlechtes hast Du nie getan, das weiß ich bestimmt.

„ 'S ' uS Ä , °nchm°i . » . ,d
5?“ es nicht V unterscheiden. - Aber nun muß ,ch gehen, und

tẑ Äe Augen ^ hN groß " 'und ernst an seinen männlichen
V Dich vergessen, hieße für mich, aushöre» zu leben. Ich zahle

8 Stunden , bis ich wieder bei Dir bin.
«ür immer, crls mein geliebtes Weib.

l0s Noch ein langer Blick, ein inniger Kuß, — dann riß er sich

bk, NaAseMcr ^Abreise hatte Eva wirklich keine Freude mehr an
Gesell chasten, die sie noch mit ihrer Mutter besuchte. Und die

?Nmerksnmkciten. die man der reichen und schöner> « » ürbin
A 8-. wurden ihr lästig. Götz hatte nicht nötig gehabt, sich da-zu soraen Die Saison ging ja nun auch zu Ende. Allmay
'wurdet stiller Eva und ihre Mutter fuhren nun täglich

um Veloraimaen zu machen für die Ausstattung . Mrs . Fot-
S fand ,!ur das Schönste und Kostbarste gut genug für ihre

~ - . . . . '" ' -x sjch die Generalin an diesen Runo-
Sie fand, daß es ein Vergnügen sei,

Für die in bescheidenen Verhalt-O . ~ n f S* .̂. . SDnffrtn 51!

wurde das Dorf von allen Seiten eingekreist. Es war den Beam¬
ten befohlen worden, sich nur in der Flüstersprache zu unterhalten,
damit die Dorfbewohner nicht vorzeitig etwas von der Expedition
merkten. Nachdem das Dorf umzingelt war , wurde bei Tagesan¬
bruch der Bcsehl zum Vormarsch gegeben, der durch leisen Zuruf
von Mann zu Mann weitergegeben wurde. Die Kriminalbeamten
drangen zu gleicher Zeit, die geladene Browningpistole ,» der
Hand, in das Dorf ein und nahmen sofort in allen Hausern Durch¬
suchungen vor. Die Dorfbewohner waren vollständig überrascht und
konsterniert. Dreizehn Dorfeinwohner wurden verhaftet, weil
bei ihnen Juwelen , goldene Uhren und Ringe , die zweifellos von
den Einbrüchen in den Iuweliergeschäften von Nevir und Wingbcrg
in der Potsdamer Straße herrllhrten , gefunden wurden . Weitere
Verhaftungen stehen bevor. — Nach neueren Meldungen wurden
die verhasteteii 13 Personen nach eingehendem Verhör sämtlich wie
der sreigelassen, da sie nachgewiesen, daß sie augenblicklich nichts auf
dem Kerbholz hatten : sie bewiesen, daß die bei ihnen gefundenen
Kostbarkeiten in rechtmäßiger Weise in ihren Besitz gelangt sind.

Ein entsetzliches Drandunglück, bei dem drei Kinder schwer ver¬
letzt wurden, ereignete sich im Hause Warthestraße 70 zu Rixdorf.
Dort wollte ein 12jähriges Mädchen den Spirituskocher anzünden.
Dabei kam es mit dem brennenden Streichholz der Spiritusflasche
zu nahe. Diese explodierte und überschüttete das Kind mit
brennendem Spiritus , sodaß es sofort in Hellen Flammen stand.
In seiner Angst sprang das Mädchen aus dem Fenster in de» Hof.
Ein dort beschäftigter Metzger erstickte sofort die Flammen , das
Kind hatte aber schon schwere Brandwunden und andere Ver¬
letzungen erlitten. In der Wohnung waren iiidessen noch ẑwei an¬
dere Mädchen durch den umherspritzendcn Spiritus m Flammen
geraten und auch sie erlitten schwere Brandwunden . Ein viertes
Kind, ein öjähriger Knabe erlitt leichtere Brandwunden . Die drei
schwer verletzten Mädchen wurden nach dem Krankenhaus gebracht.

Nor der Abfahrt des Dampfers , der aus Karls-
»nd llma 'eaend die Besucher des Katholikentages von hier

Unglücksfall.^D?eFä^ gäste,muszwn vê mdem Ufer und ihrem Dampfer liegendes Last « ist.pameren . ^ rox
der Mahnung , nicht zu drangen , staute ich die Menge , io Ray meNi-rdecksbretter unter der Ueberlastung vrawen . .'-.Dsts.s,,

meistens Knochenbrüche, erlitten : Lebensgefahr besteht in keinem

E -ZWWWZlZUMi-Wss -sZ
durch sie herbeigesührt worden ist.

lieber Zwangshandlungen schreibt Dr . Richard Hennig m der
Unischau (Herausgeber Dr. Bechhold): Jedem Leser wird es wohl
schon begegnet sein, daß er beim Gehen auf der Straße gelegent¬
lich bemerkt wie irgendein Kind. Junge oder Mädchen, neben
oder vor ihm herging, mit genau gleich schnellem Schritt um nur
ja nicht „Überholt" zu werden. Gar mancher ermner stch v elle.cht
auch noch aus der eigenen Kinderzeit, wie er sich selbst an die Fer¬
sen eines eilig dahinschreitenden Erwachsenen knüpfte, emsig be¬
müht, trotz der eigenen kurzen Beinchen. schneller vorwärts zu
kommen als jener, oder wie er vor einem solchen Geschwindgehet
dahertrabte und mit größtem Eifer darauf bedach mar .mmer ein
paar Schritte Vorsprung zu behalten. Es ist d' ejes kindliche Stre-
den eine jener sonderbaren Zwangshandlungen , die an sich voll¬
ständig sinnlos sind und die der Mensch dennoch ausfuhren muß,
wenn er nicht ein sehr unbehagliches Gefühl verspüren will. Aehn-
liche Wunderlichkeiten, die an sich in der Regel viel zu unbedeutend
sind, als daß man ihnen nähere Aufmerksamkeit schenkt, und n»t
denen sich die Psychologie daher verhältnismäßig noch recht wenig
beschäftigt hat, gibt es in gar nicht geringer Menge. Besonders
gern unterliegen Kinder solche» instinktartigen Antrieben , ihr
eigenes Tun und Lassen von selbsterdachten, völlig unsinnigen

Regeln beeinslussen zu lassen, aber die Fälle sind gar^ nicht selten,
wo die Zwangshandlung im Menschen so ieste Wu. zetti schlägst
daß auch der Erwachsene sich ihr nicht zu entziehen vermag , selbst
auf die Gefahr hin. daß ihm in manchen Sttuat, °nen Unbeg„e,n-
lichkeiten und Lächerlichkeitendaraus erwachsen. Nehmen rar « n
anderes Beispiel, das gleichfalls auf d.e meisten Men chen, wenig¬
stens in gewissen Epochen ihres Lebens, zutreffen wird.
Gehen ach einem mit großen Plattensteinen gepslasterten Durger-
stL einem m" Dielen oder Parkettbelag bekleideten Fußboden
usw. verspürt man nicht ganz selten einen -vrieb, nur
Steine , die Dielen selbst, zu treten und die Zwischenräume zachen
ihnen ängstlich zu meiden oder aber auch umgekehrt stets nur auf
die Zwischenräume zu treten und nicht in die Mitte der Steine un
Bretter . In dieselbe Kategorie gehört z. B . das Bedürfnis , immer
genau auf der Bordschwelle oder auf einer Linie zu gehen, die
durch die Anordnung des Steinpflasters , eine Wagenspur « ne
durch den Sand schleifende Stockspitze usw. vorgezeichnet ist. Er¬
wachsene werden sich nur selten noch bei derartigem Tun ertappen,
und zwar besonders dann, wenn ihr Geist durch ganz andere DingeÄK/lfW,, «p — ' 'i>.e‘»6!>'ä ”■ srs
Traume der Zwangshandlung nachgehen: be. Kindern aber s
dieses Spiel mit einer selbstgegebenen Vorschrift volljtandig b -
wußt , ja. man kann gelegentlich sehen, wie ein K>nd, das einer vor¬
gezeichnetenLinie folgt, wenn es auf ein H^ derms triffst melleM
auf einen Mensche», der gerade auf eurem Punkte enw Lm e f
steht, lieber minutenlang wartet , bis die Storung beseitigt ist,
vor es sich entschließt, zur Seite zu treten und „seine Linie zu ver¬
lassen. Weitere Zwangshandlungen , denen sich Kinder und m sel¬
teneren Fällen auch Erwachsene freiwillig unterwerfen , bestehen
darin , daß sie jeden in gewissen Zwischenräumen auf ihrem Wege
wiederkehrenden Gegenstand, z. B . alle Latcrnenpsnh e oder T -
graphenstangen oder Chausseesteine oder Zaunpfahle usw m.t der
5,and dem Stock, dem Schirm berühren müssen. Bon Zola wir
erzählt, daß er diesem Triebe in besonders heftiger Weise unterlag
wenn er nachts nicht schlafen konnte, wunderte er °ftmalsdurchde
Zimmer seiner Wohnung und muhte eine größere Anzahl von
Gegenständen in einer genau festliegenden Reihenfolge berühren.
Wenn dabei ein Fehler vorkam, erfaßte ihn eine solche Unruhe,
daß er lieber noch einmal ganz von vorn ansing, um nur ja nicht
aeaen die Regeln zu verstoßen. Noch eine andere Form der
Zwangshandlung , die unter Umständen sogar sehr störend und
ästig werden kann, besteht darin , daß der betreffende Men ch
irgendwelche Dinge, die er auf seinem Wege antrisst, zahlen muß.
Er zählt die Menschen, die Pferde , die Hunde, die ihm m einer
Straße begegnen, die Häuser, die Laternen , Fensterscheiben,
Bäume und die verschiedenartigsten anderen Dmge. B 'ele Leute
können keine Treppe hinauf - oder hinuntergehen , ohne die Zahl der
Stufen zu zählen: wenn sie sich verzählt haben oder ihrer Sache
unsicher sind, empfinden sie ein äußerst lästiges Unbehagen, das
gelegentlich jo groß werden kann, daß sie nicht Ruhe haben, bevor
sie durch nochmaliges Zurücklegcn des Weges die genaue Zahl der
Stufen einwandfrei ergründet haben. Bei Leuchtturmen, hohen
Aussichtstürme» usw. kann eine derartige Berichtigung eines beim
Zählen vorgekommenen Irrtums natürlich zuweilen peinlich wei¬
den! Ein Mann , der dieser Art von Zwangshandlung in heftiger
Weist unterlag , war übrigens Napoleon I .: er mußte, 'venu er
durch eine Straße ging oder ritt , alle Fensterrcihcn zahlen und zu¬
sammenaddieren. Wiederholt hat ihm diese Eigentümlich e, ernst
Unannehmlichkeiten bereitet, z. B. wenn er m «ne erobere, Stadt
einzog. wobei er doch eigentlich Wichtigeres zu tun und zu denken
hatte, als sich um die Zahl der Fenster in den einzelnen Straßen
zu kümmern. Wieder an anderen Zwangshandlungen oder bester
Zwangsvorstellungen leiden Leute, deren Gedankenkreis .eweilig
von einer bestimmten Art der Beschästigung lebhaft m Anspruch
genommen ist. Leute, die z. B, lange Zeit hindurch, vielleicht
mehrere Stunden , eifrig Schach gespielt haben, insbesondere -8c
ruislcbachspieler, sehen sich allenthalben von Schachbildern um¬
geben? Sie „setzen" in Gedanken die Menschen, denen sie be¬
gegnen, die Pferde , die Türme , sie sehen m Teppichmustern, in Ta¬
peten und in den mannigfachsten anderen D.ngen Felder des
Schachbretts, bewegen sich darauf in Gedanken herum, als ob e
ihre Schachfiguren ziehen mühten , besonders gern in den Be¬
wegungen des Springers , und bevölkern alles, was chnen in den
Weg komnit. mit Schachfiguren. Alle derartigen B°rkommn,p-
darf man durchaus nicht etwa als krankhaft bezeichnen. Dennoch

taVourch  die uaoen.

J0Pfen
iw kam Ottern schnell immer näher heran . Mrs . Fokham
^ b Krem Sekretär schon allerlei Befehle bezugüch ihrer Abrest ^h, Je näher hiefe beranrückte, je stiller wurde Cvas wiutter . L-le
Sollte sim^ sckt anmerken lasten, daß ihr der Abschied von ihrer
bAUer schwe? fallen würde . Aber ein aufmerksamer Beobachter

erLst daß sie ihre Ruhe und ihren Gleichmut verloren
. Es niirh « eit hast ich nach drüben zurückkehre: mir wird erst

tzder w°' K 'in ,»einen gewohnten Verhältnissen, sagte s.e zu
? selbst ' Die pekuniären Verhältnisse des jungen Paares hatte
-'" it Um«»'? aeordnet. Und die Aussteuer war nun auch bis

A! das letztê Taschentuch besorgt und nach Herrenfelde geschiä
Ai' d' N. Der mag der Abreise Evas war herangekommen. S .e
'K Berlin einen Tag uor ihrer Mutter verlasse» Die Gene-
.Ä begleitete Eva »ach Woltersheim und wollte gleich bis zur

c? DtrAFokhamlah sehr bleich aus , als sie das letzte Mal mit
L - s,M °- Z + k » « « — mrm

S b.h» -,chl'. °»i. dl» .

^"b es denn sein, daß Du nach Amerika zuruckkehrst?

Ja Kind es muß sein. Hier ist mir zumute, als tonnte ich
nicht mehr srei atmen Ich fühle mich geradezu elend und werde
erst wieder frisch und munter, wenn ich über den Ozean bin.

Aber ich weiß doch, daß Du traurig bist, weil Du Dich voi
mir trennen muhte.

» Sbf '- IÄ -- m« » t «- A>- Ich» '«
bas erste Mal verließ, da warst Du ein kleines, dummes Baby,
ein lebreiendes. seelenloses, kleines Bündel , an dem man nur auch
noch jedes Recht nahm. Aber jetzt bist Du ein Mansch — ein lieber,
teurer Mensch, — für mich der liebste und teuerste auf der Welt ge¬
worden Nach dem Baby sehnte ich mich nicht sehr, nach meiner er¬
wachsenen Tochter werde ich immer Sehnsucht haben, — immer.
Es ist aber gleich, ob ich in Deustchland oder Amerika bleibe, — zu¬
sammen können wir doch nicht leben. Du gehörst nun bald zu
Deinem Manne, und in Deiner Nähe lebt Dein Vater. Das trennt

mif nlle exölle lind da ist es schon am besten, ich kehre in
».eine nüchternen Verhältnisse zurück, wo ich Arbeit und Ablenkung
habe Drüben wird man eher mit so etwas fertig. Aber 'chchesuche
Dick jedes Jahr . Und vielleicht entschließt Du Dich auch einmal da¬
un ch mit D inen Götz zu besuchen. - Aber nun nichts mehr
von mir. Laß uns noch von Dir und Deinem Gluck reden̂ W.e
irol, bin ich daß ich noch zur rechten Zeit kam, es begründen zu
helfen. Nun zürnst Du Deiner bösen, pflichtvergessenen.Autlei-
nicht EvAl eh nte ihre Wange an die der Mutter . . . . . ..

Ich Hab' Dich lieb, meine Mutter , und ich danke Dir innig für
alles, was Du für mich getan hast.

Mrs . Fokham küßte sie hastig und sprang auf.
Nickt danken, — nicht danken. Wenn Du mich liebst, ist es

Dank äcnug Aber nun komm': wir müssen uns fertig machem
Tante Maria wird gleich hier sein. Es ist mir l.eb, daß s.e Dich

be8le£ e Stunde später fuhr der Zug mit Eva und der Generalin
davon. Mrs. Fokham stand auf dem Bahnsteig und sah ihm mit

"'̂ Langsam' wandtt ' sie sich zum Gehen Vor dem Bahnhof hielt
ihr Auto Der Diener össnete den Schlag und ^ br
ihr. Dann setzte er sich zum Chauffeur, und das 2luto fuhr

<*nfhnm leimte sich in den Polster zurück und weinte
lcknnemlichbZe war so uLücklich wie nie in ihrem Leben, wett
das liebe junge Gesicht nicht mehr an ihrer Seite war . Die sonst so
tüble beherrschte Frau war nun doch dem Zauber erlegen, dem
kein Weib widerstehen kann. Die Mutterliebe hatte sich ,» ihrem
Herzen festgenistet— sür alle Zeit.

Diesmal empfing man Eva in Woltersheim onders, als zuerst.
Der Vater und Jutta holten sie vom Bahnhof ab. Jutta erdrücktev ^ ßümefter fnft vor Freude : sie weinte und lachte m einem Atem-
n aê S EfS , rtee «Äre es nur halb so schon in Wol-
ieAheim aewelcu Der Valer zog Eva in seine Arme. Er hatte
erst während ihrer Abwesenheit gemerkt, wie lieb sie ihm geworden
""" Eva küßte ihn herzlich und flüsterte ihm zu: .

Die Mutter läßt Dich grüßen , und ,ch soll Dich bitten, daß D

^ knickte nur wortlos und drückte ihr die Hand. Voll Unruhe
war er gewesen all die Zeit, da Eva fort war . Und es war ihm

Minute gewesen, als ob ein geheimnisvolles Band sich um ihn und
um Eva Ed ihre Mutter schliilge. Nun atmete er auf wie erlöst
von einem heimlichen Zwang . , ,mh ^ rili am

Zu Hause kamen ihnen Silv .e, ihre Mutter und Fritz a
Portal entgegen. Sie begrüßten Eva und die Generalm sehr leb¬
haft und herzlich. Evas Blick ,' log suchend umher. Da trat Jutta
neben sie— roartet  drüben am Weiher aus dich. 34 soll cs
Dir sagen. Er Tvolltc Dich nicht begrüßen, wenn die andern a e
dabei sind. Nun lauf : ich decke Deinen Ruckzug, sagte s

IClie'(Eüas Augen leuchteten auf. Unbemerkt entkam sie: und
brausten lies sie im schnellen Laus davon. Am Weiher stand Gotz.
Er f'ina sie in seinen ausgebreiteten Arn.en auf und hob sie empor.
Sie sp0rachen kein Wort . Stumm und eng aneinander geschmiegt,

«mmol-»ch JjJ - # * ;

hinauf , um all die Herrlichkeiten auszupacken.
^ Jutta tanzte erfreut im Zimmer umher und wußte nicht, waÄ
sie beginnen sollte. Eva mußte einen wahren Sturm über sich er«

sî dann aus ihrem Koffer eine große Photographie ihrer
Mutter nahm, hielt sie dieselbe Jutta hin.

Sieh , Jutta , das ist meine Mutter
(Fortsetzung folgt.)_ .

Sprächet des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
Vor hundert Jahren.

In einer Nummer des Straßburger Wochenblattes, die kurz
vor der Weihnachtsmesse des Jahres 1810 ausgegeben wurde
findet sich folgende Anzeige: „Büsche und Haape, von Neuenrade
bei Elberfeld, beziehen wieder die hiesige Messe mit einem Assorti¬
ment von Leinen-, Wollen-, Loth-, und Sammetbandern , Spinal,
Stickaarn Bettzwillich, Drillich, Kölnisch grau gefärbter Leinwand
mid melen anderen Artikeln dieser Art Sie
Magazin Nr . 4, verändert und stehen die kommende We .hnachts-
imh solaende Messen bei Herrn Wiedemeyer m der Kufergasse
Nr 10' sie versichern einem jeden, der sie mit seinem Zuspruch de-
ehren wird, der billigsten und redlichsten Bedienung". Dle e und
einige ähnliche Anzeigen von bergischen Kaufleuten veröffentlicht
Karl Lobmeyer stn Nr . 2 der Monatsschrift des Bergischen Ge¬
schichtsvereinsund schreibt dazu: „Der Stil , in dem diese Geschasts-
anzeig^n geschrieben sind, ist durch seine Einfachheit anheimelnd
und kulturgeschichtlich interessant. Wie weit ist der Weg, den die
kaufmännischeZeitungsrellame im̂ Laufe dieses einen Jahrhunderte
von 1810—1910 zurückgelegt hat !' Ja fürwahr , wie weit.  Von
Artikel und Magazin abgesehen, die man »ur Not als Lehnwörter
ansehen mag und kann, ein einziges Fremdwort (Assortiment)
das in einer Anzeige für die damals französische  Stadt Stra , -
bürg ' Wahrlich, da kann man von der guten  alten Zeit sprechen.
I w vor allein, wie deutsch und offen und ehrlich das schone Wört¬

chen redlich " ! Man kennt es heute ja kaum „och. und kaum
e j n heutiger Kaufmann dürfte es heute versuchen wollen, statt
reellster Bedienung redlichste zuzusichern. Redlich? ach nein, das ist
veraltet, das zieht »icht: aber „reell" — das zieht  Aber traurig
ist's doch, und die alte Anzeige aus dem Jahre 1810 ist tief be-

i schämend für unsere Zeit — nicht wahr?



Streng reelle Bedienung.
Ueberraschend grohe Amwühl.
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«W KreMm am Platze

Eisenbettstelen, M - erbettftellen
Betten, Zedern, vannen
^ ^ Zchlafdecken̂ ^

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen. [<a ,
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tonnen sie gelegentlich ins Pathologische gewandelt erscheinen de!
den Zwangshandlungen der sogenannien Monomanen , ferner im
Dämmerzustand der Epileptiker und Somnambulen , im Triebleben
der Hysterischen nsw. Größere Kinder, bei denen das Triebleben
ja stärker als beim Erwachsenen zu sein pflegt, neigen besonders
leicht dazu, halb im Spiel , solche Zwangshandlungen sich selber
auszudenken und sich ihnen zu unterwerfen . Solange dabe, der
Charakter des Spiels gewahrt bleibt, möge man ihnen ihr Ver¬
gnügen unbesorgt lassen; sobald man aber bemerkt, daß eine be¬
stimmte Form der Zwangshandlung bei ihnen zur Gewohnheit zu
werden droht, wird man gut daran tun , in geeigneter Form vor¬
sichtig dagegen einzuschrestenund eine gelegentliche Durchbrechung
des Zwanges durchzusetzen. Denn wenn auch bei den meisten
Menschen das spätere Leben ganz von selbst die Aufgabe solcher
freiwilligen Unterordnung unter einen sinn- und zwecklosen
tyrannischen Gedanken bedingt, so handelt man doch im Interesse
der Kinder selbst, wenn man dahin strebt, sie nicht zum Sklaven
einer Schrulle werden zu lassen, die immerhin nicht ganz selten
ein ganzes Leben hindurch unbequem empfunden wird, ohne datz
es gelingt, sie wieder abzuschütteln.

körperliche und geistige Arbeit. Großes Aussehen hat in die¬
sen Tagen eine Veröffentlichung der Berliner Universität, in der
Studenten landwirtschaftliche Ferienarbeit für einen Tagelohn
von 75 Pfg . bei freier Station angeboten wurde, erregt. Meist
war die Entrüstung über das „entwürdigende" Angebot groß und
sie steigerte sich, als ein größeres Blatt noch dazu schrieb: Wir be¬
zweifeln, ob die Landwirte an der studentischen Ferienarbeit viel
Freude haben werden. In der Tat ist in studentischen Kreisen die
erwähnte Offerte durchaus nicht mit jener Entrüstung ausgenom¬
men worden, die in der Oessentlichkeit laut geworden ist, natürlich
hat aber auch kein Student in dieser Art Ferienarbeit eine Ge¬
legenheit zum guten Nebenverdienst erblicken wollen. Vielmehr
hat man dem Angebot deshalb eine gewisse Sympathie entgegen¬
gebracht, weil man in der landwirtschaftlichen Beschäftigung ge¬
rade für Studierende eine sehr gesunde Erholung sah. Unter
den geistigen Arbeitern , die seit einiger Zeit viel, viel intensiver
tätig sein müssen, als der Mann der körperlichen Arbeit, besteht
feit langem eine Sehnsucht, eine gesunde Ergänzung zur Kopfar¬
beit zu haben. In den großen Städten stelle» daher die Beam¬
ten. Lehrer, Bureau -Angestellten usw. einen nicht geringen Teil
der Schrebergärten -Besitzer. Hierin flüchten sie sich in den freien
Abendstunden oder am Sonntag , um zu graben, zu jäten , zu gie¬
ßen, zu schneiden, zu ordnen. Es ist keine leichte Arbeit, im Ge

genteil, sie nimmt mit ; aber sie ist gesund, der Mensch wird sur
einige Zeit dem gewohnten Kreise entrissen und sein Geist kann
sich ausruhen . Körperliche Arbeit ist eine notwendige Ergänzung
der geistigen. Und umgekehrt soll der Mann der körperlichen Ar¬
beit seine Erholung darin sehen, in den Feierstunden den Körper
ruhen , aber den Geist durch bildende u. anregende Lektüre schwei-
sen zu lassen. Einen Unterschied zwischen geistiger und körper¬
licher Arbeit in der Weise, daß die erste vornehmer oder gar wert¬
voller sei wie die zweite, darf heute niemand mehr machen wollen.
Das Wohl des Staates erfordert beides und das Maß , in dem ein
Mann tätig ist, schafft seinen Wert als Staatsbürger . Wir wollen
nicht in berufliche Kasten eingeteilt sein, sondern wollen im gesell¬
schaftlichen Verkehr als Menschen verkehren. Jeder , der irgend¬
wie das Streben besitzt, ein vollwertiger Mensch zu werden, w>rd
auch die Höhe erreichen, auf der die rechte Geselligkeit, das rechte
Zusammenhalten gleichgesinnter edler Menschen zu sinden ist.
Nichts ist verkehrter als ein Abschließen innerhalb enger Gren¬
zen; das Klassenbewußtsein des Proletariers ist ebenso töricht wie
der Hochmut materiell günstig Gestellter, der auf bescheidene Ver¬
hältnisse herabblickt. Zum Glück geht die Entwicklung in dieser
Hinsicht bei uns vorwärts , die Vorurteile sterben aus , der Kasten¬
geist ist vielen Kreisen ein lächerliches Ding geworden, dem man
in weitem Bogen aus dem Weg geht. Und stärker wird dasjenige,
was die beste Bürgschaft für eine gedeihliche Zukunft ist: Der
Respekt vor der Arbeit.

Bunter Allerlei.
An einem Mückenstich starb ein 40jähriger Maschinenmeister m

Weihensee. Er hatte auf der Wunde mit den Fingernägeln gekratzt,
die Folge war eine Blutvergiftung.

Sensburg (A.-B. Allenstein). Hier hat eine Verkäuferin ihrem
unehelichen Kinde den Kopf abgeschnitten. , ^ „ ,

Berlin . Der Breslauer Student der Zahnheilkunde, Helmut
Apt, welcher im Februar d. Is . in Charlottenburg eine Studentin
der Medizin auf ihr ausdrückliches Verlangen mit Chloroform
tötete, wurde von der 2. Ferienstrafkammer des Landgerichts Ber¬
lin 3 aus Grund des 8 216 R .-Str .-G. dem Anträge des Staatsan¬
walts gemäß zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt . 5 Monate wurden
auf Untersuchung angerechnet.

Roheit. Einem Grubenarbeiter m Kattowitz, der nachts wegen
der Hitze die Fenster seines Schlafzimmers ausgelassen hatte, wurde
von seinen Feinden eine Dynamitpatrone ins Zimmer geworfen.
Zwei Kinder des Arbeiters wurden getötet, das Mobiliar wurde
zerstört, das Haus schwer beschädigt._ _

Bekanntmachung.
Gegenstände^ al^ ^,^ ^ ouf &em Halm im Sviesgewanu
öffentlich meistbieiend gegen Barzahlung versteigert werden.

" Zusammenkunft der Kausliebbaber nachmittags i 'U Uhr am
Hochheimer Friedhof.

Hochheim a . Di., den 6. August 1911.v  HcckeS , Gerichtsvollzieher,
in Hochhetm a. M.

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Elsa Ernst
Jean Velten

Ingenieur.

Uochheim a. M. August 1911.
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Noch nie dagewejen!
Ca. 500 Heeren-und Burfchen-
Anziiae . Hosen . Wetten , Sommer -ValetotS , Kinder -Anzüae.
Sämtliche Anzüge lind aus modernen Stoffe » , tadelloser Sitz,
aus Roßhaar gearbeitet , ans allerersten Frrmen und werden
zu jedem annehmbaren Preis verkauft . Reste für Herren - und
Knaben -Anzüae , Neste zum Ausbesst-rn von 10 Mennig an.
Anieben gestattet . —Kein Kaufzwang . — -pelle Verkaufsräume.WteMüen.SWaüraSer Str.44,1.6t.^ ^ ^ 5.

Herzog!.Baugewerkschule Holzminden
er $r fjod)bau D!rSr Tiefbau C.“ L*
Sommerunterrid» 3.April. Reifeprüfung. winterunterricht 1b Oktober.
-- «leid,berechnst mit ben Königl. Preufi. BaugetDerksdiulen. =

Gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen  Preisen
Ueber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie
Franko Lieferung . Katalog auf Wunsch zur
Verfügung.

Hermann Krekel&Go.
Möbel :: Innenausbau

[2358a

1:: Wiesbaden
Friedrichstrasse 39

K . - Kinder¬
mehl

Kranken¬
kost.

Hervorragend bewähriö
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabsi *

u. leiden nicht an
Verdauungsstörung

' Bukarest. In einer Ortschaft in der Nähe von Bukarest über¬
schüttete ein Oberlehrer seine schlafende Frau sowie ^wei Km°er
mit Petroleum und steckte sie dann in Brand . Alle drei Perso *
starben unter den schrecklichsten Schmerzen. Der Mörder wuro

^Mailand . Beim Baden im Po in der Nähe der Stadt Stndella
gerieten 9 Knaben in eine starke Strömung . Alle Rettungsvu-
suche waren vergeblich. Die Knaben ertranken sämtlich.

Neueste Nachrichten.
Franksurt  a . M ., 7. August. Ein mit vier Personen be¬

setztes Vergnügungsboot stieß gestern auf dem Main mit einen
Personendampfer zusammen. Das Boot kippte um, die In sch
stürzten ins Wasser. Drei wurden gerettet, das 23jährige D>en| -
mädchen Blasius von hier ertrank . ,

München. 7. August. Die Gemahlin des deutschen Botschai-
ters in Konstantinopel, Freiherrn Marschall von Bieberstein, wurm
aus ihrem Automobil in der Nähe des Walchensees, als der
Chauffeur, um den Zusammenstoß mit einem französischen AuW-
mobil zu vermeiden, hart bremste, herausgeschleudert und eru
erhebliche innere und äußere Verletzungen, doch ist ihr Zusta»
nicht lebensgefährlich.

Breslau . 7. August. Der kürzlich verstorbene Breslauer
Rechtsanwalt Berger fetzte die Anwaltskammer des Oberlandes-
gerichts Breslau zur Universalerbin seines Vermögens im Betrage
von VA  Millionen Mark ein. Die Stiftung ist zur Unterstützung
von Witwen und Waisen von Rechtsanwälten sowie in Not ge¬
ratener Rechtsanwälte bestimmt.

Berlin . Mehrere Vorfälle in der neuesten Zeit haben dem
Polizeipräsidenten Anlaß zu der Bekanntgabe gegeben, daß er
sortan jeden Schutzmann, der zu spät von seiner Waffe Gebrauch
mache, bestrafen werde.

Berlin,  7 . August. Vor dem Hause Greifswalderstraße
154 wurde gestern ein vierjähriges Mädchen, das dort spielte u»o
in die Carmen Sylvastraße lausen wollte, von der Straßenbahn
überfahren und tödlich verletzt. Es starb bald nach seiner Einliese¬
rung ins Krankenhaus . _ _

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, jämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebriw-

-taa —agirwrMwmtattfr

WsI -MWMllW
Daunen Mnd 4.50 und höher

prima Hupf\ 50 mb  höher
Barchentu. fertige Beüen bMM
Kr. Eijeilblätttr. Müiiy,

Kaiser Wilhelm Ring Sir. 40
Bettsedern -Tampf -ReinigunoS -F-abrik

mit elektrischem Betrieb 4308»
Daselbst werden Betten , Bettsedern gereinigt und ausgedä»ipl>-

Dcckbett 2 .—, Kissen Ji  0 60.

vH

Die anerkannt vorzüglichen t-
Speci 'almarken der

M & NOL 1
Ci'jtfarellenl 'dbrik

Dandy *Chic Voila-
GibsonGIrl

Jede Dame
liebt ei» zart ., rein . Gesicht, rvi .,
iugendfriick. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die eckUe
Steckenpferd Lilienmilchieise
v. Bergmann u . Co., Radebeul
Preis a Si S»A>. lern , macht der

Lilieninilcd -Cream Dada
rote u . ivröde Haut i. ein. Nacht
mein u. samwetweich. Tube 5» A
in der Hosapvtbekc. Carolus-
Drogerie und bei I . Sckmeider-
höhn, Biebrich . 37H 463K
125K Ein prima 190H

Pianuio
direkt von einer renommierten
und leistungssähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Piano -Bananstalt
Will ). Müller , Mainz,

Gegr . 1813._ Münsterstr . 3.
Mx- OnL » » « Reineeke
WM" I dnilKI ! Hannover

«9. Th. fläalSo
Nacht.

empfiehlt zu billigsten Preisen
la Einmachzucker,
la Einmachrffia,
la Gewürze Salietil,
la Nene Kartoffeln,
|a Nene Heringe,
la Rotklee -Samen,
la Futterkalk.

re.
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UMSONST ERHALTEN SIE,

MyWM
Muftcrbô ttiund kaufen-;
! ROHRMÜBEL j« LM.vorteilhaft esteu i
S direkt von  der Fabrik *
luliusTcct &atQtteöuiS?

.ThDrlngitohoa
fochnikum Amens»
Mäschtnenb . u. Elektrotech . Abt. für
Ingenieure , Techniker u.Werkmstr.

Dir. Prof. Schmidt
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